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Reck)enkunst nicht weit verstiegen haben, nicht
unangenehm seyn werde, hiervon etwas z» lesen.

Doch ist rathsam, daß man, nach der Ab¬
teilung seines Stückes, allezeit eine gewisse An¬
zahl Pfl.mzen mehr bestelle, als man eigentlich
nach geschehener Ausrechnung nöthig hat, denn
man findet unterweilen solche darunter, welche
keine tüchtige Keime haben, oder ganz und gar
hölzern sind, und keine Kräfte zum Treiben mehr
besitzen, daß man wohl gar genöthiger wird solche
hinweg zu werfen.

H. XIII.
Wie die Fechser sollen gepflanzet

werden?
cnn die Fechser eines Fingers dicke, und son-

sten frisch und gilt find, so kan man nur
einen einzigen in jedes Loch, welche, wo sich die
Linien durchschneiden, mit einem Pflanzer senk¬
recht gemachet werden, stecken, so daß der Keim
einen halben Zoll tief mit in die Erde kömt.

Auch muß die Erde an die Fechser mit dem
Pflanzer sein angedruckt werden, damit sie desto
cher bckleiben können.

Sollen aber die Fechser sehr schwach und dünne
seyn, so können auch zwey in ein Loch gesteckec
werden. Einige stecken auch ohne Unterschied
drey und vier in ein Loch, wovon ich aber nicht
viel halte. Wenn sie sonsten gut sind, hat man
solches nicht nöthig, denn sie werden schon Ne¬
benfechser und Ranken hervor bringen.

B z S'N'gt



22

Einige legen auch die Fechser scheifin die Erde,
in hierzu gemachte Grüi'lein, wie die Weil,sechs,r,
welches ich aber nicht hilligen kai», indem die scheif
liegende»» Wurzeln, wenn man sie in Zukunft
mit der Hacke aufräumet, Noth leiden und zer-
schunden werden.

Die beste Zeit die Hopfenfechser zu stecken ist
die Helfte des Aprils; doch ist solches, nachdem
es die Witterung giebt, theils eher, theils auch
spater vorzunehme»».

So bald als die Pflanzung geschehen, wird
ei»» kleiner Pfahl nahe an den Fechser angestecket,
und zeitig zwey bis drey Zoll lockere Erde auf die
Keime gehäufelt. Wachsen die jungen Triebe
oder Keime hervor, so Hefter man sie mic Pinsen,
oder in Ermangelung derselben, mit einigen »rei¬
chen Strohhalmen, an die Pfahle an. Oder
wenn sie drey bis vier Schuhe hoch mit ihren» Fa¬
den gewachsen, so kan man sie zusainmen wickeln
und binden, denn sie bringen doch selten im ersten
Jahre Hopfenköpfe.

K. XIV.
Wie die Kosten im ersten und an¬

dern Jahre herauszubringen?
H>amie aber die starke Düngung und die Unko-

sten, welche man daran gewendet, im er¬
sten und zweiten Jahre zum allerwenigsten über
die Helfte mögen ersetzet und bezahlet werden, so
tan man zwischen hie angelegten Reihen der

Hopfen«
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